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Namensregister (S. 216—2214) beenden die Arbeit, der ZUr Abrundung 1Ur noch e1in
Sachregister fehlt, welches dıe Fülle VO  e Wıssensintormationen leichter erschließen
würde

Regensburg Benz

Johannes uft Diıie Abtel St Gallen. Beıiträge FZA17. Erforschung ıhrer Manu-
krı Ausgewählte Autsätze 1n überarbeiteter Fassung, herausge eben Zzu
75 eburtstag des Verfassers VO Peter Ochsenbein un Ernst Ziegler, ıgmarıngen(Jan Thorbecke Verla 1990 1 E 273 mMi1t 40 Abb., davon 24 1n Far
Zum Geburtstag lan jJahrı Betreuers der weltberühmten Stittsbibliothek

St Gallen, Prof. Dr. Johannes uft, CHCIL die Herausgeber eıne Auswa9 se1ıner wa
rend Jahrzehnten entstandenen, teilweise schwer zugaänglichen Arbeiten AL Geschich-

der Abte1 St Gallen 1n We1l Bänden esammelt MOT- 1990 konnte der Band OI-
scheinen, der der Erforschung sankt-ga iıscher Manuskripte gewidmet ist Eın zweıter
Band wırd „Beıtra ZuUur Kenntnıiıs großer Persönlichkeiten der Fürstabte] vereinenL d}  h£cun: soll 1991 L1LAaCcC olgen.Be1i den nunmehr handlıch 1n eiınem Band zusammengefaßten und VO Verfasser
sorgfältig ausgewählten, überprüften un! weıitgehend überarbeiteten Autsätzen wurde
iınsbesondere den bibliographischen Anmerkungen der inzwıschen weıte eschritte-

Forschungsstand einbezoD a  CMn Die Beıträge werden damıt „noch heute behan-a
delten Manuskripten erecht

Der eintührende blick K  „Die Stittsbibliothek St. Gallen“ (13-32) weılst die wohl
Üılteste Bıbliothek 1ın der Schweiz „mıt ununterbrochener Kontinuntät und autochtho-
äl Bestand seıt dem ahrhundert“ (43) Aaus als üterın des lıterarısch überlieferten
Erbes der 1805 aufgeho CINECeNMN ehemaligen Fürstabte]. Was iınsbesondere den Hand-
schrıtten-Bestand betrifft, entstamm orößernteıls altestem sankt-galliıschen Ur-

rUuNng der ist doch alten sankt-gallıschen Besıitzes (nıcht wenıger als 108 der altesten
andschritten sınd VOT der OO geschrieben worden, teilweıse heute treilıch Nur

noch als Fra der Palımpseste erhalten) Ungeachtet aller Getährdun des
Mittelalters, Reformationszeıt und der Sikularısation vermochte als BCSC losse-
11ICT Bestand vielfach se1it dem Früh- un! Hochmiuttelalter weıtgehend 1n seiıner aNSC-Schrittheimat verharren. Die Stittsbibliothek beherbergt damıt einen
VCr leichlichen Quellenschatz für Bıbelwissenschaft, Patrıstık, Liturgıik, lateinısche

althochdeutsche Philologie (hier finden sıch die Tre1 altesten Bücher lateinısch-alt-
hochdeutscher Sprache), Kunst-, Literatur- un! Musıikgeschichte, Rechts- unı Medi-
Z1In eschichte und nıcht zuletzt für allgemeine Geschichte unı Kırchen eschichte. Die
reiCc Überlieterun muittelalterlichen Handschritten spıe elt noch eute die Epo-chen der Kulturgesc iıchte der Abtei Dıies oılt VOTL allem für bıs M Jahrhundert,1n welchem Zeıtraum St Gallen Bıldungsmittelpunkt des alemannıschen Raumes VO

europäıscher Ausstrahlung W ar. Insbesondere trıfft 1es für das Jahrhundert, das
sogenannte „goldene Zeıtalter“ der karolingischen Hochblüte mit den stıil rägendenSkri torıen der bte Gozbert, Grimalt, artmut (Hartmutminuskel) un! Sa OI! Abt
Go0o7z RT ist-der 870 auf der Bodenseeinsel Reichenau gezeichnete St. Galler Klo-
sterplan zugeel netl, der eın karolin isches Idealkloster und 1n seiınem Grundrifß
bereıts eine Bı lhıothek VOT esehen Dem Zeıtraum breitester Ausstrahlung sınd
CI} uch über die Hältte Beıiträge des Bandes gewidmet. Untersucht werden die

Handschriften ırıscher (33—55) un: griechischer (56—61) Provenıenz sSOowı1e die Elten-
bein-Einbände (62—65) besonders kost 1: ET Codices, VO denen die aus dem Besıtz
Karls des Großen stammenden Elfenbein-Tafeln des Tuotilo für Sıntrams „Evan 1uUum
longum“ (einem Evangelıstar miıt saämtlıchen Evangelienlesungen des KırchenJahres,895 entstanden) vielleicht dıe berühmtesten S1Nd. Unter der Überschrift „DerSchlüssel den Miınıaturen des Goldenen Psalters“ (66—76) der für den glanzvollenHöhe unkt der Klosterkultur Salomo 111 e  9 1ın Personalunion Abt VO
St Ga len un! Bischof VO Konstanz, steht) werden die Mınıaturen ın iıhrer Funktion
als IUlustrationen der Psalmentitel beleuchtet. Nachgewiesen wiırd ferner die Präsenz

1n denun relig1öse Verehrung der Heılı Kolumban Aun! Magnus 9010 ASt Galler  On Manuskripten bzw. mıittelalterlic Buchmalereı. Den usk aNng der
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zantınıscher Formen-Hochblüte bıldet diıe bisher unterschätzte, dem Einfluf Snund monastisch-liturgischer Retform stehende „Sankt- aller Buchmalereı des
11 rhunderts“ 5—  > die sıch „als eigentliche, 1in sıch geschlossene Schreiber-

Malerschule“ erweıst. Musık eschichtlich VO: Relevanz 1St der Beıtrag über
1e „Gesangbücher VO bıs ZUuU 18 ahrhundert“ 114—129), der gleichzeıt1g auf die

„Neu auf die Bıbliothek und ihre Handschritten Fürstabt Ulrich
Rösch“bun: seınen Nachfolgern der Wende VO Zzu Ja._hrhundprt
verweıst. Ulrich Rösch (1457-1491) hatte Vorabend der Reformatıon nıcht 11UT

„modern“ konzıpıierten Klosterstaat errichtet. Unter se1ıner Regierung begann die Er-
ertol die 1461 vorgeNOMMCNC Kata-der Lıiturgıie und des Kırchengesangs,

lo isıerung des BaNZCH Bibliotheksbestandes un! ermehrun desselben. Schließlich
uhr der Bestand 1m 18. Jahrhundert mıt dem auf der schudi-Handschriftften“

C  > näherhiın des lıterarıschen Nachlasses des schweızerischen Geschichts-
schreıibers Ae idius Ischudı (1505—1572), nochmals eınen bedeutenden Zuwachs. Die
damals 1WOTLE CIl „Nıbelun en-Handschritt“ W iSt der Bezeichnu
als eine der reı großen Nı elungen-Handschriften bekannt un: nthält nebst em
Niıbelun enlied uch die großen miıttelhochdeutschen Epen „Wıllehalm“ un:! „Parzı-
val“ fram VO: Eschenbachs SOWI1e Strickers Lpos arl der Große“. Der Band
schließt mıiıt wWwel Untersuchungen über die „Rechtshandschriften 1ın mıittelalterlichen
Bibliothekskatalogen des Bodenseeraumes“ O und über d.lf.‘ kaum CI=

schätzende Bedeutung der „Bibliothekskataloge als Quellen der Geistesgeschichte“
(192-201).

Dem mMi1t 40 ausführlich erläuterten Abbildungen VO hoher Qualıität ausgestattetep
Buch 1St eın Verzeichnıiıs der zıtierten Manuskrıipte SOWIl1e C111 Orts- und Personenre
tfer beigefügt. Der Ban dokumentiert in der vorgelegten Auswahl das wissenscha %D

che Schaffen des die St Galler Stiftsbibliothek reich verdienten Vertassers. 1)as
Werk vermuittelt überdies einen nachhaltıgen Eindruck VO der Abte1 St Gallen als eıne
der herausragenden Pflegestätten abendländisch-christlicher KuItur und Kunst.

München Franz Xaver Bischof

Paul Kaplan: The Rıse of the Black Magus 1n Western Art, Ann Arbor,
Miıchigan (Umı Researc Press) 391 Seıten.
Der D ar  Vertasser, beheimatet 1n Boston, USA, hat längere eıt 1n Deutschland Ver-

bracht, Dreikönı1 sdarstellungen sammeln. Stipendien machten das mMO lıch,
ebenso bekam Gel ZUr Beschaffung dieser Bılder.  E Sıe siınd 1n Bıldan alg
mMı1t 1000 Nummern efaßt, allerdings 1n einem besonderen Druckverfahren,
das die Bılder nıcht als Fotogra 1CH, sondern als Fotokopien erscheinen äfßt

Friedrich H der Enkel Barbarossas, habe schwarzhäutige Sarazenen 1n Dıenst
stellt, als Soldaten und Musıker, uch als Kammerdiener. Eın falscher Friedrich

1n Propagandaschriften sıch dargestellt, umgeben VO schwarzen 1enern
10) Dıiese Propagandaaktıon ware sinnlos BCeEWESCH, WCCI11I1 der echte Hohenstau-p P nıcht solche gehabt hätte. Da: schwarze Diener die Dreikönige begleiteten, kannn Ja

miıt vielen Darstellungen belegt werden.
Für Kaplan entsteht 1U das Problem, Ww1e€e konnte einer der vielen schwarzen SE

vants“ ZU ‚66  »  E  ıng aufsteigen? LEr kommt auf die pOrtu jiesischen Entdeckung des
afrıkanıschen Kontinents rechen. Di1e Portugiesen S1N die Väter des Sklavenhan-
dels Portu iesische Könige aben florentinıschen Handelshäusern das Privileg des
Sklavenhan els verliehen. Als der Habsburger Friedrich LLL Eleonore VO Portu
heiratete, brachte sS1e schwarze Kammertrauen nach Wıen mMIt. Friedrich 1IL hat al
Tradıition Friedrich I1 wieder aufgenommen.Um NUu erk aren, der Dreikönige 1im Westen ZuU Mohrenkönig

ZUuUautstie bemüht Kaplan den Priesterkönig Johannes, der be1 ()tto VO Freısın
iıchenerstien al erscheıint. Kaplan siecht iıhn als Athıo 1er Er ZzXählt dıe gelegen

Botschatten VO Athiopiern 1n den Westen auf. selen schwarze Athiopıier uch 1n
Konstanz belrn Konzıil SEWESCH. Hans Multscher, 1n der Nähe des Bodensees eboren,
SC1 uch nach Konstanz gereist un! habe die schwarzen Athiopıer BCS5C Ic
habe mM1r seınen Wurzacher Altar in Berlin-Dahlem sehr N  ‚u angesehen, das Gesıcht


